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Lcderbusche, die schönsten Frühlingsfarben an Bändern

und Schleifen die weisen Handschuh, die
seidenen Strümpfe, die silbernen Schuhschnallcn:c. dies
alles hat so was BezauberendcS, daß man glaubt in
den Vorhöfen des irrdisen Paradieses zu wandeln,
man hätte fast Lust im Iast der Entzückung mir
jenem Römer aufzurufen : O curaz Konsum .guamun,
eil set,», inane? Vor Zeiten dauerten die Tänze
bis an den hellen Morgen; der bezechte Mann stürmte
dann mit seinem betrunkenen Sausack, das heißt, mit
seiner lieben Ehehälfte nach Hause. Hier legte sich
ein Trunkenbold auf eine Bank und schnarchte wie
ein Schwein ; dort gluckste ein andrer auf der Hin-
tcrlaube so erbärmlich, als hätte er ein Vomitiv
eingenommen. Heut zu Tage hört man schon lange vor
Mitlernacht zu tanzen auf, man nimmt eine nicd-
licke, kleine Mahlzeit und geht nüchtern und
friedfertig »ach Hause. Sagt n»n, liebe Zuhörer,
ist so ein Tanz nicht eine menschenwürdige Lustbarkeit?
Wo ist der Dummkopf, der behaupten darf, dies sey
eine Erfindung des Teufels Man sieht ja offenbar,
daß dies ein Werk der Vernunft folglich ein Werk
der Menschen ist. äliuei clt Tinsel,2Ì, aliuä elì No.
l-elip-à wie der weise Mann spricht.

Naàèchtm.
In allhicßiaem Kaufhaus ist extra schöne Reisten z»

taufen, das Pfund von der kurzen um Bazen,
die längere und auck schönere um 4 Bazen : kr.
Dreier Verkäufer bleibt hier bis über den Markt >

Wer Bestellungen von ihm begehrt wird auch
von ihm wonl bedient uns versehen seyn. Ee logiert:
beym weißen Arerii.



Su größerer Aeufnung und Befôderunq des Viehbande«

haben Unsere Gnädigen Herrn und Obern d.ic

Jahrmärkte derGemeindcGrenchen nicht nur aufschicklichre

Zeiten zu stellen, sondern auch um zwey neue zu

vermehren geruht. Von diesen vier Jahrmärkten an
der Zahl fällt in Zukunft allemal

Der Erste auf Montag nach dem r; Hornungs die«

Jabr den aoten HornunqS.
Der Zweyte auf den 4tcn Montag im April / Heuer

den aztcn April.
Der Dritte auf den iten Montag im Herbstmonat,

also dies Jahr auf den zten Herbstmonats.

Der vierte auf Montag vor Martini, Heuer den zten
WintermonatS.

Aufgehobene Gant.
Joseph Jäger Schmied von Breitenbach.

Gant.
Bonaventur Syber von Oberdorf / Vogtey Flum»

Auflösung verletzten Charade. Der Maulkorb.

Auflösung des lezten Räthsels, Der Ofen»

Neues Räthsel.

Zu meinem Daseyn hilft
Der Müller und die Kuh,
Auch kommt gar oft ein Kalb dazu.

Man drückt und walkt mich stark,
Dann giebt man mir Gestalt,
Und inneren Gehalt.
Man stellt mich in die Hitz:
Die Hiy die ist mir hold,
Und färbet mich wie Gold.
Ich diene dem Geschmack

Mich liebet Reich und Arm
Man braucht mich kalt und warm.
Man setzt mich auf den Tisch-

Po; Stern und poz Planeten
Wer ißt nicht gern P"".
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